
14 11. Februar 2021 | Nr. 1 | UniReport

»Mit mehr Individualisierung 
stellt auch eine heterogenere 
Schülerschaft kein Problem 
mehr dar«
Constanze Fuchs, Geschäftsführerin der Arbeitsstelle Diversität 
und Unterrichtsentwicklung, über die Herausforderungen der 
schulischen Inklusion 

I n der UN-Konvention über die 
Rechte von Menschen mit Be-
hinderungen haben sich die 
Unterzeichnerstaaten verpflich-

tet, ein „inclusive education system“ 
zu errichten, in dem Lernende mit 
Beeinträchtigungen und Behinde-
rungen nicht ausgeschlossen wer-
den. Deutschland gehört zu den 
Unterzeichnerstaaten, aber das deut-
sche Bildungssystem tut sich noch 
immer schwer damit, die UN-
Konvention umzusetzen. Constanze 
Fuchs, Geschäftsführerin der Arbeits- 
stelle für Diversität und Unterrichts-
entwicklung – Didaktische Werk- 
statt, ein Kooperationsprojekt des 
Fachbereichs Erziehungswissen-
schaften der Goethe-Universität mit 
dem Hessischen Kultusministerium, 
kennt die Hemmnisse von Struktu-
ren, aber auch die Skepsis von Leh-
renden und Schulleitungen aus ih-
rer Zeit als Förderschullehrerin an 
einer Integrativen Gesamtschule 
sowie Grundschule. Sie hat aber 
auch Erfahrungen machen kön-
nen, wie Inklusion gelingen kann. 
„Es bedarf immer auch engagierter 
Schulleitungen und Kollegien, die 
etwas verändern wollen. Es gibt in 
Frankfurt gute Beispiele, auf die 
ich immer gerne verweise“. Zwei 
Aspekte sind für sie maßgeblich 
dafür, ob Inklusion gelingen kann:  
eine stärkere Individualisierung des 
Unterrichts, bei der jede Schülerin 
und jeder Schüler gleichermaßen 
im Fokus steht, der Umgang mit 
Verschiedenartigkeit gelebt wird. 
„Mit mehr Individualisierung stellt 
auch eine heterogenere Schüler-
schaft kein Problem mehr dar.“ 
Zum anderen ist für sie ein flexible-
res Arbeitszeitmodell für die Leh-
renden die Voraussetzung dafür, 
dass unter Nutzung aller Ressour-
cen stärker teamorientiert an Schu-
len gearbeitet werden kann. Sie 
mahnt: „Solange inklusive Beschu-
lung nur in bestimmten Schulfor-
men gelebt und es nicht in die Flä-
che getragen wird, bleibt man bei 
einer Zweiklassengesellschaft.“ 

Angebote für Studierende  
und Lehrkräfte
Die Arbeitsstelle für Diversität und 
Unterrichtsentwicklung wurde 2004 
gegründet; ursprünglich aus dem 
Institut für Sonderpädagogik her-
vorgegangen, versteht sie sich heute 
institutsübergreifend als Einrichtung, 
an der Professuren aus allen Berei-

chen der Erziehungswissenschaf-
ten beteiligt sind. Zielgruppe sind 
Studierende, Lehramtsanwärter*in-
nen und Lehrkräfte. Auch auf eu-
ropäischer Ebene ist man gut ver-
netzt, denn auch die nationale 
Koordination der „Europäischen 
Agentur für sonderpädagogische 
Förderung und inklusive Bildung“, 
einer unabhängigen Organisation, 
die als Plattform für die inhaltliche 
und konzeptionelle Zusammenar-
beit ihrer 28 Mitgliedsländer dient, 
ist in der Arbeitsstelle verankert. 
„Wir bieten Studierenden Praxis-
projekte im schulischen und au-
ßerschulischen Bereich. Ein Bei-
spiel wäre ein Projekt an einer 
innovativen integrativen Gesamt-
schule. „In sogenannten Fachbüros 
unterstützen Studierende Schüle-
rinnen und Schüler, die Probleme 
haben, selbstorgansiert zu arbeiten“, 
erklärt Constanze Fuchs. Im beglei-
tenden Seminar werden die Studie-
renden mit Förderkonzepten ver-
traut gemacht, erhalten Materialien 
und reflektieren über ihre Erfah-
rungen. Die Angebote der Didakti-
schen Werkstatt für die Lehramts-
anwärter*innen finden in Zu- 
sammenarbeit mit den Studien
seminaren statt und für die dritte 
Phase der Lehrkräftebildung bietet 
die Arbeitsstelle den Kolleginnen 
und Kollegen an den Schulen Fort-
bildungen mit Seminaren in Prä-
senz, aber seit Ausbruch der Corona-
Pandemie auch neue Formate wie 
„Blitz-Fortbildungen“ und Online-
Selbstlernkurse an. Themen sind 
unter anderem Schwierigkeiten im 
Lesen, Rechnen und Schreiben. 
Für das Referat Sonderpädagogik 
stehen beispielsweise Veranstaltun-

gen zum „Umgang mit besonderem 
Verhalten“, Teamarbeit und Koope-
ration auf dem Programm. Cons-
tanze Fuchs ist der Transfer und die 
Einbeziehung von wissenschaftli-
chen Ergebnissen und Forschungs-
projekten wichtig. Auch in den Se-
minar- und Projektangeboten für 
Studierende fühlt man sich der 
Idee des Forschenden Lernens ver-
pflichtet. 

Fuchs hat eine Vision: Die Struk-
turen, die an der Frankfurter Ar-
beitsstelle etabliert werden konnten, 
werden integraler und selbstver-
ständlicher Bestandteil in allen Stu-
diengängen des Lehramts.  Sie sieht 
aber insgesamt noch einen weiten 
Weg für die inklusive Beschulung. 
„Unter den aktuellen Corona-Be-
dingungen überlagert das Thema 
Digitalisierung alle anderen wichti-
gen Bereiche der Schul- und Un-
terrichtsentwicklung.“ Sie sieht aber 
durchaus in den virtuellen Tools 
auch Vorteile für den fachlichen 
Austausch: Beim erstmals im On-
line-Format stattfindenden Fachge-
spräch der Arbeitsstelle zur Lehrkräf-
tebildung für eine inklusive Schule 
war das Interesse landesweit viel 
größer als bei Präsenzveranstaltun-
gen, eine Erfahrung, die langfristig 
zu einer Erweiterung dieses Ange-
bots führen wird. Auch die Unter-
richtsentwicklung könnte von der 
Flexibilisierung des Lehrens und 
Lernens profitieren: „An Schulen, 
die schon vor Corona die individu-
elle Lernkultur nachhaltig gestärkt 
haben, zeigt sich nun, dass ihre 
Schülerinnen und Schüler auch 
beim Homeschooling viel selbst-
ständiger und zielgerichteter ar-
beiten.“ � df

Campus

Delegierte für virtuelle 
MainMUN-Konferenz 
gesucht!
V om 5. bis 7. März 2021 findet wieder die dreitägige 
internationale UN-Simulation für Studierende und 
Schüler*innen statt. 

J edes Jahr organisiert ein 
Team engagierter und poli-
tisch interessierter Student*

innen eine Simulation der Ver-
einten Nationen an der Goethe- 
Universität Frankfurt – die Konfe-
renz der Main Model United  
Nations (MainMUN). MainMUN ist 
eine dreitägige internationale UN- 
Simulation für Studierende und 
Schüler*innen ab 16 Jahren. In 
diesem Jahr wird MainMUN, be-
dingt durch die Corona-Pande-
mie, virtuell stattfinden. UN-Simu-
lationen blicken auf eine lange 
Tradition zurück, denn bereits 
nach der Gründung der Vereinten 
Nationen fanden die ersten Simu-
lationen statt. Die Frankfurter Kon-
ferenz MainMUN wurde im Jahr 
2005 von Prof. Dr. Tanja Brühl an 
der Goethe-Universität ins Leben 
gerufen und wird in diesem Jahr 
von Dr. habil. Christian Tuschhoff 
betreut. Die Konferenz selbst wird 
von Studierenden der Goethe-
Universität ehrenamtlich organi-
siert und durchgeführt. Das Kon-
zept von MainMUN besteht darin, 
Teilnehmende mit der Arbeit der 
Vereinten Nationen vertraut zu 
machen. Sie schlüpfen dabei in 
die Rolle von Diplomatinnen und 
Diplomaten, repräsentieren ein 
Mitgliedsland in einem Gremium 
oder Organ der Vereinten Natio-
nen und entwickeln mit anderen 
Delegierten Lösungsvorschläge zu 
aktuellen weltpolitischen Heraus-
forderungen. Dabei treten sie aktiv 
für die Positionen und Interessen 
des zu repräsentierenden Staates 
ein. Auch soziale Kompetenzen 
sind dabei gefordert, denn die 
Delegierten müssen verschiedene 
Verhandlungstechniken zur Kom-
promissfindung ausprobieren, um 
mit Staaten, welche unterschied-
liche politische, aber auch kultu-
relle Ansichten vertreten, eine 
Übereinkunft zu finden. Dabei 
werden wichtige Soft Skills erwor-
ben und ausgeweitet. Ferner hilft 
MainMUN mit seinem Charakter 
als internationale Konferenz bei 
der Vernetzung junger Menschen 
aus verschiedenen Ländern. Aus 
diesem Grund findet die komplette 
Simulation auf Englisch statt. 

Auf der Konferenz im März 
2021 werden folgende Komitees 
simuliert: UN Security Council (SC), 
World Health Organization (WHO), 
World Food Programme (WFP), 
Organisation for the Prohibition 
of Chemical Weapons (OPCW) 
und ein Krisenkomitee, in dem 
die Außenminister*innen der si-
mulierten UN-Mitgliedsstaaten ver- 
treten sind. Darüber hinaus wer-
den vier NGOs simuliert: Human 

Rights Watch (HRW), Center for 
Arms Control and Non-Prolifera-
tion, Child Empowerment Interna-
tional (CEI) und Doctors Without 
Borders (MSF). Die diesjährige 
MainMUN steht unter dem Motto: 
Conflicts, Concerns, Cooperation 
– a Coup of Conventional Politics. 
Der Fokus liegt hierbei auf der 
internationalen Zusammenarbeit 
und der Wichtigkeit des Multila-
teralismus. In diesem Zusammen-
hang organisiert das Team ein 
Panel, bei dem die Delegierten an 
einer Diskussionsrunde mit ein-
geladenen Expert*innen zum 
Thema „How to Make Politics 
More Inclusive and Intersectio-
nal“ teilnehmen können. Main-
MUN hat sich über die Jahre als 
wissenschaftlich anspruchsvolle 
Veranstaltung herauskristallisiert, 
da sie die fachliche Expertise in 
den Mittelpunkt stellt. Das The-
menspektrum der Komitees ori-
entiert sich dabei an der Schwer- 
punktsetzung der Vereinten Nati-
onen. Neben der inhaltlichen De-
batte bietet MainMUN den Dele-
gierten auch die Möglichkeit, sich 
auf den Abendveranstaltungen zu 
vernetzen. Auch in diesem Jahr 
bieten wir, trotz pandemiebeding-
ter Umstellung auf den virtuellen 
Raum, verschiedene Aktivitäten 
neben der Konferenz an. Genaue-
res wird rechtzeitig auf unserer 
Website www.mainmun.de bekannt 
gegeben. Die Konferenz findet vom 
05. bis 07. März 2021 virtuell statt 
und ermöglicht es somit Delegier-
ten aus aller Welt, die einzigartige 
MUN-Erfahrung zu sich nach 
Hause zu holen! Studierende aller 
Fachbereiche sind herzlich will-
kommen, an MainMUN 2021 teil-
zunehmen und somit ihren per-
sönlichen Horizont zu erweitern. 
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